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Westlicher Kriegsschauplatz.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
o- Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Hindenburg.

und beiderseits von Krewo^hattm "gut°en Erfol? " ®f0>fnb DOn Dubatowka (nordwesllich von Smorgon)

0" 0Ofe 3 r ie Unb  Molodeczno wurden von deutschen Fliegergeschwadern angegriffen

Da L- g« Generalfeldmarfchalls Prinzen L - ° P ° ,d Bnyrrn.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

Feindliche Angriffe " ivurden^ ab'gewiesem" ^Nordwestlich ^ vo n̂^Luc^ ^ekte "der russische Kräfte durch Gegenstoß zurückgeworfen.

SÄ *— ta** »*« SÄ « ÄL "«Lr °7n"°L; ÄMs
Bei den Truppen des

keine Veränderung . Generals Grafen von Bothmer

Balkankriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

fl* eaCJä «  Oberste Heeresleitung.

3oi|We Stellungen genommen.- Jer Feind MMgedmgt. - Starke MM
blntig«bzeschlagen.

WTB . Großes Hauptquartier , 22. Juni . Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.
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Kampfe , in denen wir westlich der Feste Vaux Vorteile errangen . 9 äUtÜdi' ° ftHĉ ber 3210(15  entspannen sich Infanterie-
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westlicher Kriegsschauplatz.
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Generals Grafen von Bothmer
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Balkankriegsfchauplatz.
Nichts Neues.

Der Wiener Bericht.
— Wien , 22. Juni. (Amtlich.) WTB.

Russischer Kriegsschauplatz.
Testern wurden bei Gurahumoro russische

Angriffe abgewiefen . Sonst südlich des Dnjestr
«eine besonderen Ereignisse. Westlich von
Msniowczyk griff der Feind neuerlich mit
oüiken Kräften an . Seine Sturmkolonnen
"fachen zum Teil im Artilleriespeerfeuer , zum
, eil im Kampf mit deutscher und östcrreichisch-
ungarischer Infanterie zusammen . Er erlitt
chwere Verluste . Bei Burkanow schlugen
Me Truppen russische Nachtangriffe ab . Die
«Wolhynien kämpfenden verbündeten Streit-
Me machten nördlich von Gorochow , östlich

Linie Lokaczy —Kisielin und bei Sokul
Mere Fortschritte . Sowohl auf diesen Ge-
Mseldern als bei Kolki scheiterten alle mit
Mer Hartnäckigkeit wiederholten Gegenan-
S"ffe der Russen.

8 -Nischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
^eine besonderen Ereignisse.

Stellvertreter des Chefs des Generalstabs : '
v. H o e s e r, Feldmarschalleutnant.

Italien und die russische
Offensive.

7, Don der italienischen Grenze, 20.
Der „Corriere della Sera schreibt in

^ "'»Dericht von der Tiroler Front , bis jetzt
sich ein Einfluß der russischen Offensive

Oberste Heeresleitung.

^in Galizien noch In keiner Weife bemerkbar
gemacht . Es sei daher nötig , daß Italien sich
vollständig aus sich verlasse.

Eine norwegische Stimme zur
russischen Offensive.

„ ~ Ehristiania, 20. Juni. WTB Morgen-
bladets militärischer Mitarbeiter schreibt, es sei
schwierig den Siegesjubel der Dierverbands-
preffe mit ihren Dithyramben über die russische
Lawine , die nichts aushalten könne , zu ver¬
stehen, da selbst aus den russischen Meldunqen
hervorgehe , daß die russische Offensive in den
letzten Tagen zum Stillstand gekommen sei.
Wie die Lage heute wäre , ließe es sich aut
denken , daß es mit der russischen Lawine ge.
n °,JLJ 0 9 ej* en  uierde , wie seinerzeit mit der
nissischen Dampfwalze . Die Aufgabe von
Tschernowitz habe weder strategische noch i
größere politische Bedeutung . Es werde keinen'

uLi uf Rumäniens Haltung austtben , ob
die russische oder die österreichische Flagge über
Tschernowitz wehe._

- Kopenhagens 20 . Juni . Einer MelIttn not » rv> j _ »— ^ uni . vrtner Mel¬
dung der Petersburger Birchewja Wjedomosti
Erfolge teilte General Brusstlow , der
Oberstkommandierende an der Südwestfront
dem Landwirtschafrsminister mit , er habe 18 000
Kriegsgefangene zur Ausführung von land-
wirtschaftlichen Arbeiten in die Gouvernements
Eherson , Taurien , Smolensk , Poltawa , Char.
kow , Kursk und Orlowsk abkommandirrt

Ein Ultimatum des Vierver¬
bandes an Griechenland.

WTB Petersburg , 21. Juni . Meldung
der Petersburger Telegraphenagentur . Die
■ISevtreter bet Dieroerbandsmächte werden am
2^ . Juni der griechischen Regierung ein Ulti-
matum überreichen , in dem sie folgende For-
derungen aufstellen : "

1. Demobilisierung,
2. Bildung eines Kabinetts , das eine

Bürgschaft für wohlwollende Neutra¬
lität verbürgt und bereit ist, sich den
Wünschen einer gesetzmäßig erwählten
Kammer zu fügen,

3. Ersetzung der unter fremdem Einfluß
handelnden Polizeibeamten durch Be¬
amte , die im Einvernehmen mit den
Vierverbandsmächten ernannt werden.

IDer Rücktritt des griechischen Kabinetts.
' ^ 0,L?>cr  schweizerischen Grenze, 22.
3uni . Die Mailänder Blätter melden aus
Athen , Ministerpräsident Skuludis hat in der
Kammer die Demission des Kabinetts , be-
kanutgegeben . — Die Agenzia Stefani meldet
hierzu aus Athen , Saimis teilte den Gesand.
ten Frankreichs . Großbcitanies . Italiens und

°?.5 mtt ’ daß er infolge des Rücktritts
des Kabinetts Skuludies die Ministerpräsident,
fchaft übernehmen und die Noten der Vier,
oerbandsalliierten annehme.

Die Zentral Einkaufs -Gesell¬
schaft.

Gegen die s. Z . unter staatlicher Hilfe und
Aufsicht gegründete ZEG ., die die Aufgabe
hat , in Rumänien und in dem sonstigen Aus¬
lande , sowie im Inlande Getreide und sonstige
Lebensmittel für die deutsche Dolksernährung
aufzukaufen und zweckmäßig zur Verteilung
zu bringen , werden schwere Beschuldigungen
erhoben , die wenn sie wahr sind, alles in den
Schatten stellen , was man an Willkür und
Wucher bis jetzt, leider , kennen zu lernen Gc«
legenheit hatte . Der Vater der bekannten
Gesellschaft ist der bekannte Generaldirektor
Ballin . Direktor ist ein Herr Meyer , der jahre¬
lang in Hamburg die Pariser Firma Dreyfuß
u . Co . vertreten hat , auch noch während des
Krieges die Interessen Frankreichs gewahrt
hat , indem er noch ein Jahr nach Ausbruch
des Krieges für seine Pariser Firma sorgte
und deren Vermögen in Sicherheit brachte
Die übrigen Mitglieder sind meistens Grotzisten
und Inhaber von Großistcnfirmen . Die Be.
fchuldigungen gehen dahin , daß die ZEG.
die ihr gegebene ausgedehnte Machtbefugnis
zunächst in privaten Interessen ver¬
wertet und erst in zweiter Linie die
Volksernährung bedenkt , daß sie nach Will,
kür Sperrungen verhängt , Beschlagnahmungen
vornimml gegen das Allgemeininteresse , usw.
Gegen diese Wahrnehmungen haben bereits
viele Großstädte beim Reichskanzler Beschwerde
eingelegt und Abhilfe nachgesucht.

Don den vielen Anschuldigungeu hier
nur eine :'

Dem Organ des deutschen Müllerbundes
wird geschrieben:

. „Don unsermKommnnaloerbande wurde ich
im Juli 1915 beauftragt in . . . . Mais
und Gerste anzukaufcn und habe ich jetzt noch
an der rumänisch -ungarischen Grenze 150 Tons
(15 Waggons ) Mais feit August lagern . Diel,
fache Vorstellungen sowohl meinerseits , als auch
seitens unseres Herrn Landrats um Gestellung
der Waggons in Gyimesbük (Ungarn ) fchei.
terten immer wieder bei der ZEG , obwohl
der Kreis den Mais schon längst bezahlt hat
und ein zmpftndlicher Futtermangel bei uns
herrscht. Bei meiner persönlichen Vorsprache
vor einigen Monaten in Berlin wurde mir von
Herrn Meyer bedeutet , daß er den Mais der
mir selbst pro Waggon 5000 Mk . kostete, für
3200 Mk . frei Waggon Gyimesbük überneh.
men wolle , unser Landrat könne dann den
Mais von ihm für 5000 Mk . wiederbekom-
men . Verschiedene weitere Versuche meiner»
seis sowie von seiten des Herrn Landrats sind
vergeblich geblieben ; immer wieder wurde mir
bedeutet , nur die ZEG könnte den Mais
übernehmen . Die ZEG . wollte also 15 mal
1250 - 18750 MK , an dem Geschäft verdienen ."

Ein weiterer Beweis für die befremdlichen
Geschäfte der ZEG:

Vor 14 Tagen kam ich wieder von einer
Reise aus Rumänien zurück . Ich habe das
Land kreuz und quer bereist, und . da ich Fach,
mann im Getreide bin , verschiedenes gekauft,
darunter auch eine besonders schöne Partie
neuer weißer Speisebohnen gefunden , die ich,
wenn mir in Rumänien Wagen gestellt wür¬
den, zum Preise von 25 Pfg . per 1 Pfd.
franko Berlin  liefern könnte . Die
ZEG hatte absolut kein Jnterresse dafür , meinte
aber , wenn ich die Bohnen in Berlin hätte
könnte sie, 5500 —6000 Mk . per Waggon für
ganz besonders prima Qualilät geben. Nun
sind von verschiedenen Gemeinden Anfragen
wegen weißer Bohnen an die ZEG gerich¬
tet worden , und von dieser wurden für Mit¬
telbahnen 45 Mk . per Zentner gefordert ! Ich
vermute , diese Mitlelware ist dieselbe, von der
mir ein Ungar auf der Reise erzählte, daß er
Deutschland nicht verstehe, daß 60 Ladungen
alte  weißer Bohnen , die in Kronstadt (Un.
garn ) lagerten , zum Preise von 60 Kronen
per 100 Kilo gekauft habe , da es doch neue
Bohnen zur Genüge kaufen könne . Der Wag.
gon käme frei Berlin auf 5000 Mk . zu stehen.
Diese Bohnen werden an die Kommunalver-
bände voi ' der ZEG zum enormen Preise
von 9000 Mk . abgegeben , also mit dem rie¬
sigen Verdienst von 4000 Mk . per Waggon.
Was Wunder also über die allgemeine Le.
bensmittel -Teuerung .“

Der „Rheinisch -Westfälischen Zeitung " wird
geschrieben:

Der moralische Zusammenbruch der ZEG
Berlin vor dem Richterstuhl des deutschen
Volkes ist das Tagesgespräch . Lawinenartig

Forts . S . 4.



Oie Schlacht im Olten.
Zum ersten Male sind jetzt wieder in unserm

Generalstabsbericht alle vier Heeresgruppener¬
wähnt worden. Die Heeresgruppe des General¬
feldmarschallsv. Hindenburg hatte einige erfolg¬
reiche Vorstöße mehrerer Abteilungen südlich von
Smorgon und bei Tanoczin zu verzeichnen, die
mehr als 100 Mann an Gefangenen einbrachten.
Im allgemeinen waren hier aber ebensowenig
bedeutsamere Vorgänge wie bei der Heeres¬
gruppe des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold
von Bayern, wo in der Hauptsache die Flieger¬
angriffe auf die Bahnlinie von Lyashowitschi
erfolgreich wiederholt wurden.

Von größerer Bedeutung ist die Weiterent¬
wicklung der Kämpfe bei der Heeresgruppe
des Generalsv. Linsingen, die bereits in den
letzten Tagen asiehnliche Erfolge auszuweisen
hatte. Jetzt versuchten die Russen auch bei
Logischin anzugreifen. Dieser Platz liegt am
OginSki-Kanal, nordwestlich von Pinsk. Die
Russen hatten hier aber ebensowenig Erfolge
auszuweisen wie gegen andere Teile der Heeres¬
gruppe Linsiugen. Alle russischen Angriffe süd¬
westlich von Logischin brachen unter den
schwersten Verlusten der Russen zusammen.
Neue große Erfolge errang aber die tapfere
Armee weiter südlich in demjenigen Kampfraum,
der schon in den letzten Tagen das gewaltigste
Ringen zwischen den Russen und unseren

Verbrauch des Menschenmaterials" die Ver¬
hältnisse richtig dargestellt hat. Allein die An¬
zahl der Verwundeten kann man daraus be¬
rechnen, daß in Kiew mit größter Beschleunigung
alle Betten in den Hospitälern freigemacht und
neue 50 000 auf Verordnung deS Gouverneurs
geschaffen worden sind. Ein Petersburger Blatt be¬
richtet, daß in Petersburg täglich seit Anfang Juni
50 Verwundetenzügen ankommen. Jeder russische
Lazarettzug hat 250—300 Betten aufzuweisen,
so daß die Anzahl der in Petersburg allein
täglich cingebrachtcn Verwundeten rund 15 000
beträgt. Die große Zahl der in den näher ge¬
legenen Lazaretten uutergebrachtcn Verwundeten
Tommt dabei gar nicht in Berechnung. Der
verhältnismäßig geringe Raumgewinn allein ist
aber keine Entschädigung stir die ungeheure
Schwächung, welche diese„beispiellosen Opfer"
dem russischen Heere gebracht haben. Auch die
Anerkennuug der Vierverbandspresse dürfte den
russischen Heerführern nur ein sehr schwacher
Elsaß für die fehlgeschlagenen Ziele sein. An¬
dererseits aber sind die gewaltigen Blutopser
— das haben wir in den Karpathen erlebt—
die einzige Möglichkeit, die ungeheure Überzahl
des russischen Heeres auszugleichen und die
Grundlage künftiger russischer Niederlagen.

ist
und
der

des

der Volksstimmung solgenderinaßen zusammen¬
fassen: Ehrliche Freude über die errungenen
Erfolge; Zweifel an der Größe und Bedeutung
für die Zukunft.

in den aktiven Dienst der Fliegertruppe über,
nommen. _

Kriegsrat tut russischen Hauptquartier.
Wie die ,Wiener Allg. Ztg.' aus Bukarest

erfährt, hat der russische Zar  für den
20. d. M. einenKr i eg s r a t in das russische
Hauptquartier einberufen, an dem neben
Kuropatkin Graf Radko Dimitriew und Brusstlow
sowie auch die englischen und französischen
Generalstabsoffiziereteilnehmen sollen. U. a.
soll auf dem Kriegsrat entschieden werden, ob
die russischen Reserven zah lreich genug
sind, um eine länger dauernde Kriegfühning nn
Sinne Brussilows aushallen zu können.

Oberleutnant Immelmann f.
Die Nachricht, daß Oberleutnant Jmmel-

W ]x

verschiedene Uriegsnachrichten.
Truppen um den Sieg gesehen hatte,
die bedeutsame Schlachtstätte bei Kolki
zwischen der Straße Kowel—Luzk und
Furya.

Während die unausgesetzten Angriffe
Feindes bei und westlich von Kolki ohne jeden
Erfolg geblieben waren, trotzdem die Russen hier
unter allen Umständen schon seit Tagen einen
Vorteil zu erringen bestrebt sind, haben die
Truppen der Heeresgruppe Linsingen südwest¬
lich von Kolki in dem heißumstritlenen Raum
zwischen Luzk und der Turya wieder einen großen
Erfolg zu verzeichnen. Es gelang ihnen, den
zähen und, wie unser Generalstab ausdrücklich
hervorhebt, besonders hartnäckigen Widerstand
der Russen bei Kiselin zu brechen und kämpfend
vorzudringen. Diese Niederlage trifft die Russen
besonders schwer. Kiselin liegt nördlich von
Torcin, das in den Kämpfen der letzten Wochen
schon eine Rolle gespielt hatte, auf der Straße
von Luzk nach Wladimir-Wolinsk. Hier an
dieser bedeutsamen Stelle wurde den Russen
nicht nur Halt geboten, sondern sie wurden so¬
gar zurückgeworfen.

Ein Blick auf die Karte lehrt, warum die
Russen hier diesen ungewöhnlich hartnäckigen
Widerstand geleistet haben. Ein Raumgewinn
an dieser Stelle wäre für die Russen ungewöhn¬
lich bedeutsam, ebenso wie eine Niederlage hier
beweist, daß ihre anfängliche Überlegenheit
offenbar dahingeschwunden ist. Es kommt dazu,
daß auch südlich der Turya in dem an diesen
Fronlteil anschließenden Abschnitt die Russen
keine weiteren Erfolge erzielen konnten. Der
Vormarsch der Russen bei der Heeresgruppe
Linsingen ist still geworden. Auch die Armee
des Grafen Bothmer hält weiterhin starke
Wacht an der Slrypa, so daß das Zentrum
ohne Wanken in dem großen Hin- und Her¬
wogen der Kämpfe dasieht.

Die Lage im Osten beginnt immer klarer
und günstiger zu werden. Die Räumung von
Czernowitz bleibt auch weiterhin ohne sichtbaren
Einfluß. Wenn es den Russen auch sicherlich
noch möglich ist, hier und da neue Reserven
vorzuwerfen, so wird doch dadurch die russische
endgültige Überlegenheit niemals geschaffen
werden können. Die ungeheueren Verluste des
russischen Heeres haben auch ihren Teil dazu
beigetragen,daß die russischen Aussichten trotz ihrer
anfänglichen Erfolge von Tag zu Tag geringer
werden. . ,

Der „Sieg" der Russen rst mit so unge¬
heuren und beispiellosen Opfern erkauft worden,
daß man sich mit Recht fragen kann, ob selbst
ein viel größerer Gewinn, als die Russen tat¬
sächlich erzielt haben, einen derartigen Aderlaß
lohnte. Jetzt wird aus russischen Blältern immer
klarer offenbar, daß der Bericht des österreichisch-
ungarischen Generalstabes von dem „auch bei
diesem Feinde einzig dastehenden rücksichtslosen

Die englischen Kriegshäfcn nach der See¬
schlacht.

Von zuständiger Stelle wird darauf auf¬
merksam gemacht, daß vom feindlichen Auslände
aus immer wieder die Nachricht verbreitet wird,
nach der Seeschlacht vor dem Skagerrak seien
die deutschen Kriegshäfen,  ins-
besoiidere Wilhelmshaven, gegen jeden Verkehr
gesperrt  worden . Diele Behauptung ist
völlig aus der Luft gegriffen und soll neben
anderen Versuchen nur dazu dienen, der deutschen
Flotte Verluste anzudichten, die sie nicht erlitten
hat. Dagegen haben die Engländer
Yarmouth  seit dem1.Juni für die neutrale
Schiffahrt gesperrt,  die inneren Liegeplätze
des Hafens von New Castle  am 1. Juni
von allen Handelsschiffen geräumt und den
Hafen von Hüll  völlig, auch für englische
Schiffe, gesperrt, da dort mit allen Mitteln an
der Reparatur von englischen Kriegsschiffen ge¬
arbeitet wird.

Englische Truppen in Archangelsk.
Nach einer Reutermeldung ist eine selbstän¬

dige, vollständig ausgerüsteteen glis che Trup-
penabteilung in Archangelsk ange¬
kommen. ,Daily Graphic' bemerkt dazu, dies
sei ein neuer Beweis für das enge Zusammen¬
gehen der Verbündeten, und Deutschland werde
auf diese Weise daran erinnert, daß England
trotz der Prahlerei Deutschlands mit seinem See¬
siege nach wie vor die Meere beherrsche. —Das
englische Blatt vergißt nur, daß in Deutschland
diese sattsam bekannten Thealermätzcheit keinen
Eindruck machen.

manu an der Westfront bei einem Fluge ge¬
stürzt ist und den Tod gefunden hat, wird in
ganz Deutschland tiefe Trauer und lebhafte An¬
teilnahme erwecken. Ist doch mit ihm einer der
tüchtigsten Flieger vom unerbittlichen Schicksal
dahingerafft, der auf Zahlreiche Erfolge zurück¬
blicken konnte und dem Gegner im Luftkampse
schweren Schaden zugefügt hatte. Er gehörte
mit dem Hauptmann Bölcke zu den erfolg¬
reichsten Fliegern des deutschen Heeres und

Man fürchtet eine» Scheinerfolg.
Die ersten S i eg es n a chr i cht en von

der galizischen Front machten(nach schwedischen
Berschten) in Rußland wenig Eindruck.
Besonders in Petersburg und Moskau verhielt
sich das Publikum ruhig. Allgemein herrschte
die Ansicht vor, daß die Offensive mit allen nur
möglichen Kräften unternommen wurde und nur
einen kurzen Scheinerfolg Vortäuschen könne.
Die Gefangenenzahlen begegneten überall Un¬
glauben. Den Russen, die immer zu einer stark
zersetzenden Beurteilung neigen, fehlte es nach
allen fehlgeschlagenen Hoffnungen an der Spann¬
kraft, um die Erfolge für möglich zu halten. Die
täglichen Siegesnachrichtenänderten die Lage
so weit, daß man nun glaubt, es mit einem
wirklichen Erfolge zu tun zu haben. Der end¬
gültige Umschwung  des Krieges, der von
den Zeitungen aller Parteien gepredigt wird,
wird stark bezweifelt.  Das Mißtrauen
zu den Berichten der russischen Heeresleitung
durch die Ersahrungeu der letzten zwei Jahre
ist zu sehr eingefleischt, um durch Erfolge
weniger Tage eine bessere Zukunft wahrscheinlich
erscheinen zu lassen. So läßt sich das Urteil

hatte sein großes Können, Geschicklichkeit und
Unerschrockenheit in zahlreichen glücklich durch¬
geführten Luftkämpfen bewiesen. Fünfzehn
feindliche Flugzeuge hatte er vernichtet und war
der Schrecken unserer Feinde geworden. Als
„Uberhabicht" und „Adler von Lille" wurde er
in den französischen und englischen Zeitungen
bezeichnet. Weder die feindlichen Flugzeuge
noch die Tücken der Luft und der Maschine
schienen ihm etwas anhaben zu können, alle
Schwierigkeiten hatte er immer überwunden
und war stets als Sieger hervorgegaugen.
Nun ist auch er ein Opfer des Krieges ge¬
worden und ganz Deutschland wird den Heim¬
gang dieses bewährten Fliegeroffiziers auf das
tiefste bedauern.

Immelmann war in Dresden, als Sohn
eines Fabrikbesitzers im Jahre 1890 geboren,
studierte an der dortigen Technischen Hochschule
bis zum Kriegsausbrüche Maschinenbau und
meldete sich sofort zu einem Eiienbahnregiment
Bald aber ließ er sich zur Fliegertruppe ver¬
setzen, wo ec in rascher Folge das Eiserne Kreuz
2. und 1. Klasse, eine ganze Reihe weiterer
Auszeichnungen und schließlich den Orden Lour
1s irisrits erwarb. Vom Leutnant der Reserve
bei einer Feldfliegertrnppe wurde er im April
dieses Jahres zum Oberleutnant befördert und

poUttfcbe Rundfcbau.
Deutschland.

*Der Präsident des Kriegsernährungsaints
v. Balocki  unternahm eine Reise durch
r h ei n i sch- westf ä l i sche I n d u str i e.
r ev i er e. Auf der von der „Gutehoffnungs. .
hütte"-Oberhausen neu angelegten Zeche„Ge-
Werkschaft Jacobi" zu Osterfeld wurde eirt>
Arbeiterausschuß empfangen, dem Herrv. Batocksi
zusicherte, daß er mit allen Kräften dafür sorgen
werde daß die schwer arbeitende Industrie-
bevölk'erung bei der Lebensmittclverteilung be-,
sonders berücksichtigt werden soll. Er werde die
Zuweisung von Hülsensrüchten und Fett an-
ordnen und hoffe mit der Zeit aller sich ihm
entgegenstellenden Schwierigkeitenm derLebens-
miltelversorgung Herr zu werden. , Vorläufig
bestünden diese Schwierigkeiten noch rn erhöhtem
Maße da auch Holland die Grenzen geschlossen
habe. Er bitte, sich in Geduld zu fassen.

England.
. *Das en gl i sche Kabinett  steht . vor

einet ernsten Krise,  da sich seine Mitglieder
über die Politik gegenüber Irland nicht emig
sind. Die Vorschläge, die Lloyd George zur
Lösung der irischen Frage gemacht hat be¬
wegten sich in der Richtung einer Selbstver-
Wallung für Irland, aus der aber sechs Gras,
schäften der Provinz Ulster, die überwiegend
protestantisch-englische Bevölkerung haben, aus-
genommen bleiben sollten. Das ist genau der
Versuch, der unmittelbar vor dem Krieg aut der
Londoner Königskonferenz vom 24. Juli 1914
gescheitert ist. - Die Stimmung m Irland ist
jetzt revolutionärer als vor dem Aufstand. In
Dublin ist es wiederholt zu Straßenkämplen
gekommen. Obwohl auch jetzt wieder die Re>
gierung erklärt, sie werde den Aufstand bald er-
sticken, ist das englische Volk wenig zuversichtlich.
Zu den Sorgen über den Verlauf des Krieges
gesellt sich die Furcht vor der Entwicklung der
Dinge in Irland. England steht anscheinend
vor der Ernte der blutigen Saat, die es auf
irischem Boden feit Jahrzehnten ausstreute.

Holland.
*Der Haager.Ävondpost' zufolge wird der

holländische Kriegsminister am 1. August die
J ahres klasse 1907  der Artillerie und
Kavallerie auf unbestimmte Zeit beurlauben.
Falls die Meldung sich bestätigt, wäre sie das
erste Anzeichen der Abrüstung Hollands.

Dänemark.
* Auf der Suche nach Geld sucht jetzt die

französische Negierung auch die nordischen
Länder heim, und ihre Vertreter sind in Kopen¬
hagen gelandet. Man spricht von einer 10 °/°igen
Verzinsung einer Anleihe von mehrere»
M i l l i o n e n,  air der sich private Banken be¬
teiligen sollen. Man sieht von einer öffent¬
lichen Zeichnung ab, da sich beim letzten
Rial dieses Verfahren als wenig erfolgreich er¬
wiesen hat.

Asien.
*Die Leiter der drei großen politischen Par¬

teien von Japan haben in einer,gemeinschaft¬
lichen Konferenz die Hauptlinien der >a-
pauischen Politik  festgelegt, nämlich
Annäherung  a n Chi n a,  Ausbreitung der
japanischen Interessen daselbst und Verstärkung
von Heer und Flotte. Die Parteien haben sich
zu einem Block vereinigt, um die Durchführung
des Programms dnrchzusetzen.

Australien.
*Die Mannschaften eines japanischen

Geschwaders,  das sich gegenwärtig in den
a u str a l i schen Gewässern  besindet,
wurden in Melbourne begeistert bewillkommnet.
Die Begrüßungsrede hielt General Pearce, der
die Wirkung der japanischen Flotte in diesen,
Kriege rühmte und ebenso wie später der W<
miral des Geschwaders auf die wachsenden
Sympathien zwischen Japan und Australien
hinwies. Mehr uoch als die verhältnismäßig
großen Truppensendungen spricht die Bezwin¬
gung des alten Hasses gegenüber Japan W
die Treue und Anhänglichkeit Australiens an
das Mutterland. _
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Roman von Ludwig  Rohmann .*)

„Meine liebe Jngeborg- seien Sie ge-
saff! -

Ein unterdrückter Aufschrei.
„Herr Lehrer- der Vater —?
Dem Lehrer krampfte sich das Herz zusammen,

niilcr dem Jammerblick, mit dem Inge ihn an-
starrie. Er zog sie sanft an sich und strich mit
seiner weichen Hand leise und beruhigend über
das glatte Blondhaar.

„Er ist ohne Bewußtsein hinübergeschlum.
mert." Lehrer Manders sprach mit Überwindung,
und er hatte Mühe, seiner Stimme einige Festig-
feit zu neben. „Und das ist flut so, wenn ich
ihm auch eiu paar lichte Augenblicke noch hätte
tvünschen mögen. Ich denke jedoch, der Herr,
der sein Lebcir gesehen hat und besser als wir
alle die Ursachen kennt, die ihn zu dem ver¬
hängnisvollen Schritt getrieben haben, er wird
ihn auch so in seine Gnade nehmen."

Es konnte zweifelhaft sein, ob da? junge
Mädchen begriffen hatte, was der Lehrer ge¬
sprochen. Sie hatte das Gesicht fest gegen sein,
Schulter gepreßt und»in sassungsloses Schluchzen
erschütterte den zarten Körper.

Und Lehrer Manders wartete geduldig, bis
der erste Schmerzenssturm ausgetobt hatte. Er
versuchst zu beten, aber er fand krine Sammlung.
Die Gedanken zerflatterten ihn sie schweiften

*)  Unberechtigter Nachdruck io*b '» solat.

zurück in die Schrecken dieser Nacht und weit
hinaus in die Zukunst.

Wie hatte das alles sich nur so unglücklich
gestalten können! Und was sollte nun werden
— aus Inge , dem unerfahrenen Kinde, das
so gar nicht für das rauhe Leben ge¬
schaffen schien, und aus den Söhnen, die
beide uoch der Stütze bedurften und urplötzlich
doch jeder Stütze beraubt waren? Was sollte
aus der Dorfgemeinde werden, für welche der
Tote da drinnen der Ernährer gewesen, für die
mit dem Leben dieses Mannes fast alle Existenz¬
möglichkeiten zusammengebrochen waren? Dem
Lehrer tat das Herz weh in klagendem Mitleid—und
ein rebellisches Gesühl, das er vergeblich abzu¬
wehren suchte, wandte sich gegen Gott, dessen
Hand so unerklärlich schwer auf diesen allen
lastete und der in seiner Allmacht doch alles
anders hätte fügen können.

Draußen flutete der Sonnenglanz des mngen
Tages; er warf rosige Lichter in die Hütten da
unten, er spiegelte sich selbstgefällig in den
kleinen Scheiben, und er schleuderte ganze
Strahlenbündel auch in das hohe Gemach—
auf Manders und das Mädchen, als wolle er
alle Trauer und allen Jammer freundlich über¬
golden. Dem Lehrer aber tat die Sonne weh,
und er schloß vor ihrem Glanze die müden
Augen. Der Gegensatz zwischen der furchtbaren
Nacht und dem glanzvollen Tag war zu groß,
als daß er ihn nicht hätte empfinden müssen,
und die fürchterliche Gleichgültigkeit der Welt,
die achtlos über den Jammer des einzelnen

i dahinschreitet, war ihm nie so sehr zum Bewußt-
>sein gekommen als jetzt in diesen Augenblicken.

Inge richtete sich auf und trocknete hastig die

’IU9,2ann ich die Augen sprachen mehr als
der zuckende Mund. „Kann ich ihn sehen r

Inge I"'
In dem Ton lag eine eindringliche Bitte.
„Wie— ich soll nicht—"
„Nein, Inge, Sie sollen nicht. - 7 Sie

sollen ihn so in der Erinnerung behalten, vre Sie
Ihr lebenlang ihn gekannt haben: unendlich
freundlich und gütig, als einen, an dem Gott
und die Menschen ihre Freude haben mutzten.
-Das da drinnen ist nichts für Sie —

Die Stimme versagte ihm, und seine Augen
füllten sich mit Tränen. Und Inge knickte
ordentlich in sich zusammen. Manders fing sie
in seinen Armen auf, und er führte sie zu
einem Sessel heran; er nahm,die kraftlos>nie¬
derhängenden Hände in die seinen und Mach
aus seiner überströmenden Empfindung heraus
auf das Mädchen ein. ^ , . ,

„Inge - liebe Inge ! - Ich habe viel
Schweres im Leben erfahren, und der Herr
hat mich hier in unserem Dorfe auf euren Platz
gestellt, an dem die Sorgen und Mühen über¬
reich, die Freuden selten — sehr selten find.
Aber jetzt erlebe ich das Furchtbarste. Ich
blicke klagend auf zum Herrn, und mein Ver¬
stand vermag nicht zu fassen, warum er dao
geschehen ließ, warum doS nicht von uns allen
abgewendet werden konnte. Aberw>e,lief auch
mein Herz getroffen ist, wie sehr meine Seele
verzagen und dem Jammer dieser Stunde er¬
liegen will - das Leben reißt sie empor und
ich' fühle, daß ich am Ende doch die Kraft finden

werde, deren ich in der Zukunft mehr noch°>s
bisher bedarf." . .

Er schwieg einen Augenblick und sah truo«
in den Sonnenglanz hinaus. .

„Da draußen glüht die Sonne, da lacht
neuer Tag ; da draußen schlagen ein p
hundert Herzen mit uns m Schrecken
Angst, aber ihnen entbietet mehr noch als u
die Sorge in ihrer düsterhasten Gesta
Morgengruß. Und doch wissen die Ärmste
das 9 Schlimmste kaum. Wie schwer
Schließung der Fabrik sie auch betroffen har
sie hoffen, weil sie Vertrauenm die Kraft°
Fabrikherrn setzen. Aber nun wird thr U°
grenzenlos sein, und dies Elend wird hrm^
fach wieder auf mich zurückfallen- oermiM
werde« auch Sie und Ihre Bruder nicht»
schont"blechen Hs Leben iritt mit seinen tausch
Notwendigkeiten an uns heran. Aus dem,
uns geschah, und was wir noch kaum zu °v
vermögen, werden andere Dinge sich eniw>°
die all unsere Kraft und unsere ganze«
tüchtigkeit aufrufen werden, und wenn>cy (S
etwas Ihnen zum Tröste sagen soll, so n „
eben dieser Hinweis auf das Leben. »
grausam scheinen, daß man leben soll mit .
totwunden Herzen, daß man dem Kampn^
stellen soll, während die Seele nachstellen soll, wahrend me, veete ^
schreit; aber am Ende liegtm dieser scheinva^jcyreir; aoer am» eueyi m «»iw- . 511
Grausamkeit doch auch die beste Wohliai,^
Rkenschen in unserer Lage werden kann.^ ^

VQÜi

Mein wen in uiqerer M
das Leben keinen Stillstand duldet, weil es ^

darum rMZunaufhaltsam vorwärts treibt
auch nur im engsten Kreise— » »»• ■h
auch di» Geschehnisse in di» Ferne; bis
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«tarnende Stimmen.
Als der Vaicr des Herrn Winston Churchill,

wi> Randolph Churchill , in Rußland war,
Iglliie er den Zaren , Auskunft darüber , was
„8 englische Volk wirklich denke , in derLondoner

Kresse zu suchen . Eher finde er sie noch in den
„[-cn Provinzzeituugen . Dieses Gutachten
hkd Randolphs hat sich auch während dieses
rieges bewährt. Verglichen mit den Delirien

, -r hauptstädtischen Presse , haben sich angesehene
Mvmzblätter , wie der .Manchester Guardian ' ,
Mer noch ein gewisses Maß von gesundem

^nschenverstand bewahrt . So auch jetzt.
Khrend die Londoner Blätter sich gegenseitig
^ phantastischen Ausmalungen des „zweiten
Msalgars " und der „ wilden Fluch !" der
Mischen Flotte überbieten , während sie , einem
Etlichen Stichwort folgend , in allen Tonarten
^sichern , nach diesem glorreichen Sieg sei die
Mlische Seeherrschaft unerschütterlicher denn je
Mmdet , findet man in dem genannten Blatt
,i)ie ern >te Warnung vor Selbstbetrug.

In dem Aufsatz des .Manchester Guardian'
Nid John Bull brutal ermahnt , doch endlich
jjine lächerliche moralische Pose aufzugeben,
Muhören , „ dem Feinde eine doppelte Dosis
pr Erbsünde zuzuschreiben mrd vor der Welt
ie eigenen Engelsflügel zu putzen, " und statt
An , lieber zuzusehen , wie es heute wirklich
„it ihm stehe . „ Bor achtzehn Monaten
,Wbten wir auf einer Insel zu leben , und heute
gissen wir , daß das nicht mehr der Fall ist.
Kir haben unser ganzes Leben „ Rnle Bri-
itiinia" gesungen , und nun finden wir , daß
Ms Wogenbeherrschen Britanniens nicht ver-
feinberf, daß wir nachts eine oder zwei Stunden
jlten Überfall über uns ergehen lassen müssen,
intl daß Unterseeboote uns auf dem Wege zu
Aren amerikanischen Vettern versäufen.
Kelchen Wert hat es , sich über die Untersee-
idstsgcfahr moralisch aufzuregen ? Die klare,
Mache Tatsache ist , daß es mit unserer See-
Mcht, wie wir sie bisher verstanden haben,
„is ist, und daß es kaum einen einzigen Aus¬
blick im herrschenden Sprachgebrauch von See-
mcht gibt , den wir als Folge dieses Krieges
liiht revidieren müssen . "
Mn anderes Blatt , die .Birmingham Daily

Ws !/ lveist darauf hin , daß die Leistungen der
Wehen Seeleute in diesem Krieg eine ernste
«kl,re für England enthalten , und sährt fort:
,Wir haben uns ganz klar zu machen , nicht
mir, daß die deutsche Flotte , wie alles Deutsche,
ta Stempel der Tüchtigkeit und Gründlichkeit
M , sondern auch , daß jenseits der Nordsee
iiiie neue Nasse von Seeleuten aufgekommen
si, die ein Geist beseelt , tvie er die Seehelden
micrcr eigenen Elisabethischen Tage erfüllte,
«u wir doch endlich auf mit dem Gerede,
>e deutsche Flotte „ verstecke sich im Kieler
wal " . Wir müssen dem Feind eine wohl¬
kerleg!e Strategie und die Fähigkeit zuer-
Pcn , hart , sehr hart zuzuschlagen , ' so oft ihm
ÜGelegenheit günstig erscheint . "
-Ein Provinzblatt ist es auch , das vor gar
i tollen Übertreibungen im Belügen der ei 'ge-
>» Nation und der Neutralen warnt , wenn
! schreibt : „ es Ware unweise , alle die Berichte
m Augenzeugen , die uns vorgesetzt werden,
«zunehmen ; denn zusammen lassen sie von der
Wzen deutschen Flotte so gut wie nichts mehr
idrig."

1 fa- ' —Ml, - IM. . .

V of kswlrt fcbaftiicbes.
Keine GemiiseauSsuhr ins Ausland . Es

nd vielfach die Ansicht eicäuhcrt, daß Ödst und
fniliisc im verflossenen Jahre in erheblichem llm-
Mst an das Ausland adgcsührt worden , und daß
„nt, für dieses Jahr Ähnliches zu befürchten sei.
8ie die Nachrichtenstelle der brandenburgischcn Land-
Atscha sts kämm er mittcilt , sind diese Vermutungen
Waus unzutreffend . Ganz allgemein ist die Ans¬
icht von Obst und Gemüse verboten und die einzige
ruhende Ausnahme für Sparget ist bereits wieder
«ikigt worden . Irgendwelche Beunruhigungen
»tr dieser Richtung hin sind desbaib unbegründet,
«s in Deutschland erzeugte Obst und Gemüse
Mint der Bevölkerung zugute.

Beginn der Blaubccrcncrnte . Die Blau-
tCTcncrntc hat begonnen und verspricht in diesem
«hre einen außerordentlichen guten Ertrag . Von
M Forstvcrwattungen werden zu diesem Zweck Gr¬

als

rübi

unmerklich flutende Zeit auch dem herbsten
schmerz seine Stacheln abgeschlissen hat , bis
'»> wehmutsvolles Gedenken allein uns noch
>>! dem verbindet , was in der Vergangenheit
Waben liegt . " —
. Er » ahm den Blondkopf zwilchen beide s
h >de und küßte den Scheitel deS Mädchens

väterlicher Zärtlichkeit.
»Segne Sie Gott , mein Kind !" -
Dann stand er auf.
»Kommen Sie , liebe Inge - mit mir
Schulhaus . Hier können Sie nicht bleiben.

| werden Senfe kommen , bereit kühle Geschäft-
Mit Ihnen bitter weh tun müßte , und Sie
j“fn heute auch nicht allein sein . Horst und
jwl habe ich gleich in aller Frühe telegraphiert,

Mr vor Abend können sie kaum da lein , und
MflftenS bis dahin sind Sie bei meiner Frau
^ besten ausgehoben . — Kommen Sie !"
. Inge erhob sich, aber sie taumelte so stark,

er sie kräftig stützen mußte.
»Nun sah sie zu ihm auf , und ein warmer
Mhl brach aus den tränennassen Augen.

.Wie gut Sie sind !"
Mauders wehrte lächelnd ab und schritt

'Siam mit ihr zur Tür . Aber hier verließen
A wieder die Kräfte . Es kam ihr plötzlich
{ Bewußtsein, daß die letzte irdische Gemein-
1 mit dem über alles geliebten Vater zer-
.R sein werde , wenn sie die Schwelle über-

Men habe . So lange sie hier war , so lange
Mle er ihr , und in der chaotischen Wucht
^. Schmerzes blieb ihr doch wenigstens das

bhl der Zusammengehörigkeit ; war sie erst
bßen . trat die Welt zwischen sie und ihn.

iaudmsichcinc unentgeltlich an Fainilien abgegeben.
Es wird aber möglichste Schonung der Wälder ver¬
langt . Ebenso iverden Pilzschcine ausgegeben , um
dieses wichtige Nahrungsniittcl nicht umkommen zu
taffen.

Von Î ab unä fern.
Geringe Ergebnisse der Hamsterkon¬

trolle . Über Ergebnisse der Hamsterkontrolle
werden jetzt einige Mitteilungen gemacht . So
hat die Stadtverwaltung von Köln , als sie den
Bestand an Nahrungsmitteln in den Haus¬
haltungen ausnahm , insgesamt 5052 Kilogramm
Zucker und 2118 Kilogramm Fleisch und ' Wurst
in 1685 Haushaltungen vorgefunden . In
manchen Straßen habe man überhaupt keine
Fleischvorräle gefunden , in anderen erreichten
die Vorgefundenen Zuckervorrüte im Durchschnitt
noch nicht ein Kilogramm auf den Haushalt.
Auch in München , Dresden und Leipzig sind
bei der dortigen Kontrolle nur sehr wenig Vor¬
räte entdeckt worden . Bei diesen Prüfungen ist
ausnahmslos auf anonyme Anzeigen , die in
Menge Vorlagen und gewisse Personen des
Hamsterns beschuldigten , nachgegangen worden.
Überall ergab sich die Grundlosigkeit der Ver¬
dächtigungen , die in Vermutungen oder Klatsch
ihren Ausgangspunkt hatten.

Hessische Ostprenstenhilfe . In einer in
Darmstadt unter Vorsitz des Ministers Hombergk
abgehaltenen Versammlung wurde die Gründung
einer „Hessischen Ostpreußenhilfe " beschlossen.
Vier Kirchspiele aus dem Kreise Oletzko sind zur
Patenschaft ausgewählt worden . Für diesen
Zweck sind bereits 80 000 Mark gezeichnet
worden.

Die „alte Hansastadt " Lemgo . Aus
Anlaß seines 45 . Geburtstages hat Fürst Leo¬
pold zur Lippe der Stadt Lippe das Recht ver¬
liehen , die Bezeichnung „ Alte Hansestadt Lemgo"
zu führen . Die 9000 Einwohner zählende
Stadt erhielt schon im 12 . Jahrhundert städtische
Rechte und gehörte einst zum alten deutschen
Städlebund der Hansa „ Alemannia " .

Verdeutschungsbestrebungen der Post.
Auch in der Telegraphie ist jetzt das Reichs-
Postamt auf Verdeutschungen bedacht . Das
Reichsamt sucht , soweit .es geht , aus die Ab¬
sender der Telegramme einzuwirken . Es kann
bekanntlich eine abgekürzte Adresse mit dem zu¬
ständigen Telegraphen - und Postamt vereinbart
werden . Bisher gab es dafür nur Vorschriften,
die eine falsche Bestellung ausschließen sollten.
Jetzt hat das Reichs - Postamt in die Dienst¬
anweisung die Bestimmung aufgenommen , daß
bei Vereinbarung neuer und Änderung be¬
stehender Adressen „ fremdsprachige " Ausdrücke
möglichst zu vermeiden sind.

In einer Nähmaschine gesungen . Eine
26 Jahre alle Näherin stach sich in einer Ber¬
liner Fabrik die Nadel einer Nähmaschine durch
den Daumen der rechten Hand . Sie wurde
ohnmächtig und konnte zunächst nicht befreit
werden . In der allgemeinen Aufregung alar¬
mierte man die nächste Rettungsstelle und auch
die Feuerwehr , vor deren Eintreffen hatte aber
ein beherzter Angestellter die Verunglückte be¬
reits aus ihrer unangenehmen Lage befreit.

Ter Mainzer „Graste Sand " als
Kulturland . Vor einigen Wochen hatte man
nach einem im Vorjahre miblungenen Hafer-
Anbanversuche auf dem als Truppenübungsplatz
und Manövergelände bekannten „Großen Sand"
bei Mainz Frühkartoffeln zur Aussaat gebracht,
die auf dem 20 000 Quadratmeter großen An¬
baue überall ein vorzügliches Aussehen zeigen.
Auch mit Kohlrabi und Kohl wird ein aussichts¬
reicher Versuch gemacht . Das bestellte Gelände
ist zum Teil durch die Militärverwaltung , zum
Teil durch die städtische Verwaltung und durch
Privalpächtcr bebaut worden.

Schwerer Betriebsunfall . Auf der
„Friedrichshülte " in Wetzlar explodierte ein
Winderhitzer und flog durch das Dach des
Kesselhauses , wobei der schon vierzig Jahre auf
dem Werke beschäftigte Wiegemeister Diehl ge¬
tötet wurde und zwei andere Personen erheb¬
liche Verletzungen erlitten.

Ein Schüler erschossen aufgefnnden.
Seit dem 3 . Juni wurde der elfjährige Schüler

Hackel in Ober - Stellen bei Frankfurt a . M . ver¬
mißt . Jetzt wurde seine Leiche in einem ^ Korn¬
acker mit einem Schüsse durch die Brust aus-
gesunden . Offenbar handelt es sich um ein
ÄSrbrechen.

Kartoffelknappheit in Breslau . In¬
folge der herrschenden Kartoffelnot hat der Ma¬
gistrat von Breslau die Brotration um ein
Pfund für Kopf und Woche erhöht , er stellt
Speisefett und Gemüse zum Verkauf und kün¬
digte Reis und Teigwaren , sowie eine noch¬
malige Erhöhung der Brotration an . Man
hofft , daß inzwischen wieder Kartoffeln zu be¬
schaffen sein werden . Vorerst gibt es nur drei
Pfund aus zwölf Tage.

Mehlsäcke im Sarge . Den Finanz-
Wächtern des Südbahnhofes in Budapest war
dieser Tage im Magazin eine große Kiste ver¬
dächtig geworden , deren Inhalt als Metallsarg
angegeben war und die von der Leichen¬
bestattungsanstalt Concordia in Stuhlweißen¬
burg nach Budapest geschickt worden war . Das
hohe Gewicht der Kiste erregte Verdacht und
als man den Metallsarg öffnete und unter¬
suchte , fand man darin zloei Säcke feinsten
Mehls , das auf diese Weise nach Budapest ge¬
schmuggelt werden sollte . Das Mehl wurde
der kommunalen Brotfabrik übergeben , die es
verkaufte und den Erlös dem Fonds . der
Kriegsinvaliden zuführte . Gegen die Absender
wurde das Strafverfahren eingeleitet.

Schlechtes Wetter in der Schweiz.
Das Regenwetter , das in der ganzen Schweiz
schon wochenlang andauert , gefährdet die Ernte
von Heu und anderen Futtermitteln schwer . Es
wird , wenn nicht bald ein Witterungswechsel
eintritt , Milch - und Viehnot befürchtet . Auch
die Rebenblüte , die bisher sehr gut verlief,
leidet bedenklich durch die kühle und « affe
Witterung.

Hollands Frauen gegen die Lebens-
mitteltenernng . Eine Abordnung Amster¬
damer Frauen machte dem Minister des Inneren
einen Besuch , um ihm eine Eingabe gegen die
Lebensmittelteuerung zu überreichen . Die
Audienz währte l 1/ 2 Stunden . — In Rotter¬
dam hielten heule Nachmittag die Frauen eine
Proteflversammlung ab , in der die Reduerin,
die Schriftführerin des revolutionären Aus¬
schusses gegen den Krieg , sagte , sie habe jedem
Polizisten , jedem Bürgermeister und jedem
Beamten im allgemeinen den Gehorsam auf¬
gekündigt.

Hni Ausguck.
Die Kraft der Türkei.

Ein maßgebender fremdländischer Militär , der
an der letzten Reise Enwer Paschas teilnahm , die
sich von Angora über Sivas , Ersindschan , Diar-
bekr , Mossul , Bagdad bis nach Kut el Amara
und an die persische Grenze erstreckte , berichtet
über die außerordentlich guten Eindrücke , die er
von der Lage der Armee und des Landes im
allgemeinen , namentlich - was die Verpflegung
anbelangt , gewonnen hat . Er habe sich durch
den Augenschein überzeugen können , wie sehr
sich diejenigen täuschen , welche glauben oder
fürchten , daß die türkische Armee überall in
Kleinasien auf Schwierigkeiten stoße . Getreide
und andere Lebensmittel seien zur Genüge für
die Bedürfnisse der Armee und der BevMerung
vorhanden , nirgends herrsche auch nur der ge¬
ringste Mangel an Lebensmitteln . In Meso¬
potamien gebe es namentlich in der Umgebung
von Bagdad große Vorräte von Getreide , den
Ertrag der seit fünf bis zehn Jahren nicht ver¬
kauften Ernten . Der Zustand der Straßen in
Kleinasien sei besser als man glaube , sie seien
neu gebaut . Der Zustand der Armee sei be¬
friedigend ; die Truppen seien wohlgenährt und
ausgerüstet , es fehle ihnen nichts . Die Be¬
sichtigung habe beigetragen zu der Überzeugung
von der Kraft der Türkei und habe die Be¬
hauptungen ihrer Feinde , die aus ihre Er¬
schöpfung rechnen , widerlegt.

*

Die militärische Einkreisung Deutschlands.
,Nya Daglight Alahanda ' in Stockholm be¬

handelt in einem Leitartikel den Plan des Vier-

vetbaudes , Deutschland von allen Seiten mtlr-
lärisch einzukreisen . Die russische Offensive be - .
absichligt die Verbindung zwischen den Zentral¬
mächten und der Türkei abzuschneiden . Rumänien
und Griechenland werden gleichzeitig mit Noten
stark zugesetzt . Dann fährt das Blatt fort,
ebenso wie der Vierverband aus dem südlichen:
Flügel die neutralen Staaten zwingen will , zu
Deutschlands Einkreisung beizutragen , ist es
keineswegs unwahrscheinlich , daß sich solche Ab¬
sichten auch gegenüber den Neutralen aus dem
nördlichen Flügel geltend machen werden.
Schweden ist diejenige Macht , von der man ein
Widerstreben voraussetzen kann und die deshalb
mit einem Druck rechnen muß , der dem auf Ru¬
mänien und Griechenland ausgeübten Druck ent¬
spricht . Die Mittel zu einem solchen Druck
fehlen nicht und es braucht nicht gesagt zu werden,
daß die Befestigung der Alandsiuseln hierbei
eine große praktische Bedeutung gewinnen kann.

*

Aussichten der japanischen Industrie.
Die japanische Zeitung,Höchst veröffentlicht über

die günstigen Aussichten der japanischen In¬
dustrie bemerkenswerte Betrachtungen . Während
des Krieges wurden in Osaka , Tokio , Aokohama
und anderen großen Städten zahlreiche Fabriken
zur Herstellung von Farben , Chemikalien und
anderen Erzeugnissen gegründet , die bisher in
Japan nicht hergestellt wurden . Die Fabrikanten
sind nach ihren bisherigen Erfahrungen jedoch
davon überzeugt , daß alle diese Unternehmungen
nur vorübergehend lebensfähig sind , und daß
die Fabriken einen ernsthaften Wettbewerb mit
den deutschen Erzeugnissen zu gewärtigen haben,
sobald der Krieg sein Ende erreicht hat . Der
japanische Artikelschreiber warnt zum Schluß
seine Landsleute , ihre neugegründeten Unter¬
nehmungen in der Erwartung auf deren dau¬
erndes Bestehen und Blühen allzu sehr auszu-
dehnen . Der Gedanke , nach dem Kriege mit
den eigenen Erzeugnissen die deutsche Einfuhr
verhindern zu können , sei töricht ._

Gericbtsballe.
Berlin . Die Unterschlagungen eines städtischen

Steuererhebers beschäftigten das Schwurgericht . Wegen
AmtsverbrcchenS und Urkundenfälschung hatte sich der
Hilfssteuererheber Ernst Goldstaub zu verantworten.
Goldstaub wurde unter Zubilligung mildernder 11m« -
stände zu zwei Jahren Gefängnis und Ehrverlust
auf 5 Jahre verurteilt . Vier Monate Untersuchungs«
Haft wurden ihm angcrechnet.

Hamburg . Das Schöffengericht hat den Ge-
schästssuhrer der Hansa -Brotfabrik Karl Hübsch wegen
wissentlichen Vergehens gegen das Nahrungsmittel¬
gesetz zu 1 Jahr Gefängnis und 2000 Mark Geld¬
strafe, oder weiteren 200 Tagen Gefängnis , und Ver¬
lust der bürgerlichen Ehrenrechte auf 3 Jahre ver¬
urteilt . Der ' Geselle Ludwig Richter wurde wegen
wiffentlichcr Mehlsälschung zu 3 Monaten Gefängnis
verurteilt . Die Angeklagten haben in der Zeit vom
1. bis 13. März d. I . 21426 sogenannte Maisbrote
angefertigt und verkauft , die 5 % Strohmehl und
anderen gesundscheitsschädlichen Zusatz enthielten.

Kaiserslautern . Das Schöffengericht verur- -
teilte den Milchhändlcr Jakob Krön , der lange Seit
hindurch seine Kundenmilch mit 80 % Wasser ver¬
mischt hatte , zu sechs Monaten Gefängnis und 1500
Mark Geldstrafe.

Leipzig . Wegen Raubmordes an der Martha.
FranZke hatte das Berliner Schwurgericht am 9. Mai
d. I . die Friseurin Johanna Ullmann und die Ar¬
beiterin Anna Sonnenbcrg zum Tode verurteilt.
Die beiden Mörderinnen hatten gegen das Urteil
Revision beim Reichsgericht eingelegt, über die jetzt
verhandelt worben ist. Auf Antrag des Reichs-
anwaltS wurde beider Revision verworfen , womit das
Todesurteil Rechtskraft erlangt hat . _ _

Goldene Morte.
Wem das Leben nur ein Kerbstock bleibt,

um Alltage zusammen zu rechnen , wer aus
diesen Zeitmarken nichts weiter herausbringt,
als eine große Zahl , der hat sich die Mühe ver¬
geblich gemacht , der hat in den Tag und in
die Welt hineingelebt als ein großstädtischer
Morgenverschläser , so die Sonne in ihrer Schön¬
heit und Pracht niemals aufgehen sah.

Friedrich Ludwig Jahn.

Des kämpfenden Mannes bestes Ordens¬
zeichen ist die Achtung der Gegner.

.. ... » ... . ... . .. .. . • O . v . Leixner.

dann erst verlor sie ihn ganz , und dann auch
war es doch unmöglich , die Entweihung fern
zu halten.

Sie sah in verzweifeltem Flehen zu ManderS
auf und versuchte zu sprechen ; aber sie brackue
kein Wort über die Lippen , und er verstand sie
auch w.

„Liebe — !" Ihm selbst erstickte die wieder
aussteigende Bewegung die Stimme . . Sie müssen
sich zwingen , stark zu sein . "

Er legte den Arm um ihre Schulter und zog
sie mit sanfter Gewalt über die Schwelle.
Draußen blieb er einen Augeubltck stehen , um
die Tür hinter sich abzuschließen und den Schlüssel
au sich zu nehmen.

Da stand Lene , die Wirtschafterin , das Gesicht
in die Schürze vergraben.

„O , mein Gott , Herr Lehrer — der arme,
liebe Herr !"

Mauders gab ihr die Hand.
„Fassen Sie sich, Lene ; dem Herrn ist wohl,

und uns allen wird Gott helfen . "
Dann gingen sie . Inge schritt schmerzver¬

sunken neben Mauders dahin , und er war sorg¬
sam darauf bedacht , sie ausrecht zu hallen und
sicher zu führen.

Nach ein paar hundert Schritten hatten sie
das Dorf erreicht . Rechts und links unter den
Türen standen die Leute — feiernde Arbeiter
mit besorgten oder auch verdrossenen Mienen,
verhärmte Frauen und schmutzige Kinder . Die
Männer nahmen die Pfeifen aus dem Mund
und lüfteten stumm grüßend die Mützen , als die
beiden vorüber kamen.

Nahe bei der Kirche lag das Wirtshaus,

und dort standen etwa ein Dutzend Männer im
Gespräch beieinander . Auch sie schwiegen , als
der Lehrer und Jngeborg herankamen , aber
einer trat , von den anderen ermuntert und ge¬
schoben , ihnen entgegen : ein alter , vergrämter
Mann mit müden Augen und gebeugter Haltung.

„Gudd ' n Dack l " Er zog die Mütze und
wartete.

Mauders und Inge blieben stehen.
„Sie sind ' s , Linseler, " sagte Mauders freund¬

lich . Und dann erwiderte er den Gruß : „ Guten
Tag ! Wenigstens wünschen dürfen wir uns,
daß der Tag gut sei ; in Wahrheit ist er ja
wohl der schlimmste , der uns seit langer Zeit
aufgegangen . "

Der Alte sah den Lehrer angstvoll an.
„Hidde früh ha ' s der Schulze gesait , daß

d ' r Harr sich erschossen hat — — na , is er
wohl dot ? "

„Er ist tot, " sagte Mauders dumpf ; »Gott
wird ihm ein gnädiger Richter sein . "

> Linseler ließ den Kops hängen.
„Was soll mant nu aber waren , Harr

Lehrer ? "
Da war also schon die Frage , auf die

Mauders keine Antwort hatte : was sollte nun
werden ? Nun gab er dem Alten die Hand.

„Ich weiß nicht , Linseler ; aber wenn wir
auch den Herrn K » « merzienrat verloren haben
— der gute Gott letzt uns . noch und der wird
schon alles zum rechten wentzen . "

Dann ging er mit Inge weiter , dem nahen
Schulhaus zu . während Linseler zu den
Männern zurücktrat . Die ließen die Köpfe
hängen und gingen schweigend auseinander.

Die Lehrerin empfing ihren Gast im Flur.
Sie nahm Inge ohne viel Umstände in ihre
Arme und gönnte ihr zunächst einmal Zeit , sich
auszuweinen.

Frau Mauders war ein rundliches , freund-
liches Frauchen . Ein halb Dutzend Flachs¬
köpfe treibt um sie her im Hause , im Hof und
Garten ihr Wesen und die Mama erzieht sie
mit Lachen mehr als mit Strafen . Um . die
Sorgen des Lehrers kümmert sie sich nicht direkt
— sie hat keine Zeit dazu . Aber sie macht
ihm das Leben leicht , sie umgibt ihn mit einer
Fürsorge , die bei aller Umständlichkeit doch nichts
Ausdringliches an sich har . Auch ihr Einfluß
auf den Lehrer ist groß , nur wird er ungewollt
und fast unbewußt ausgeübt . Für alles Leid
in der Gemeinde hat sie ein teilnehmendes
Herz ; sie gibt so gerne , daß man sie leichtsinnig
schelten könnte und ihrem herzenswarmen Trost
kann kein Leid auf die Dauer widerstehen.

Das Unglück bei Bornemanns hatte ihr Herz
mit zitternder Teilnahme erfüllt . Und während
sie nun das fassungslose Mädchen umschlungen
hatte ... ourden auch ihr die Augen feucht ; aber
sie kämpfte die Tränen tapfer nieder — damit
war ja nichts 'getan . Sie suchte sich durch
Blicke mit ihrem Manne zu verständigen , aber
da bemerkte sie , daß er selbst tief erschüttert
und über ihre Befürchtung hmaus ergriffen war.

Das veranlaßte sie , die Szene abzukürzen.
.Kommen Sie , Inge , Sie sind zu Haufe ! "

L» » fFortsetzung folgte

i



mehren sich die Anklagen, die durchweg so
begründet sind, daß man vor etwas Unfaß.
barem steht und nicht begreift, wie so etwas
unter den Augen der Regierungsbehörden mög¬
lich war und leider immer noch möglich ist.

Hier einige weitere Proben:
Einem Kaufmann , der den Aufttag erhol-

ten hatte, für größere Werke in Westfalen
Kartoffeln zu liefern, wurden sofort 740000
Kilo zum Preise von 525 Gulden für 10 000
Kilo angeboten Don der ZEG . wurde ihm
angedeutet, wenn er im neutralen Auslande
Kartoffeln ankaufen lasse, werde dos für ihn
unangenehme Folgen haben. Der Kaufmann
unterließ den Kartoffelkauf; die ZEG . be-
zahlte einigen Tage darauf 600 Gulden und
schließlich bis zu 800 Gulden.

Ein hiesiger Großkaufmann erbot sich zur
Einfuhr von zehn Wagen Eiern, die hier zum
Selbstkostenpreis von 18 Pfg . das Stück ab»
gesetzt werden sollten. Die Einfuhr konnte im
Hinblick auf den Widerstand und die Forde-
rungen der ZEG . nicht vor sich gehen.I

Eine Stadt des Westens hatte 250 Wagen
grüne Erbsen, die gerade zur Zeit der Kartos-
felknappheit willkommen gewesen wären, zur
Einfuhr an der Hand. Die Einfuhr unterblieb,
da die ZTG . sie nicht gestattete.

— In Sachen der AEG. In der Bergisch.
Märkischen Zeitung (Elberfeld-Barmen ) Nr.
293 vom 14. Juni veröffentlicht Hr. W . Bac-
meister, Mitglied des preußischen Abgeordne-
tenhaufes mit voller Namensunterschrift einen
Artikel unter der Ueberschrift: Wie lange
noch?  Wir entnehmen diesem Artikel sol-
gende Stellen:

Wenn bei einer Riesenrekort-Ernte in Kar-
toffeln die westdeutschen Städte jetzt kaum von
der Hand in den Mund leben können, weil
keine Kartoffeln ankommen, da soll man wohl
skeptisch werden. Die allgemeine Skepsis aber
hat die Z e n t r a l - E i n k a u f s g e s e l l-
schüft aus dem Gewissen, und ihrem Treiben
gilt denn auch unsere Frage : Wie lange
noch.  Aus einem gesunden Gedanken ge¬
boren, hat sich diese Gesellschaft allmählich so
entwickelt, daß sie in ganz Westdeutschland
als das große Landübel empfun¬
den  wird . Das preußische Abgeordnentenhaus
hat mit gutem Grund die preußische Staats-
regierung ersucht, dafür einzutreten, daß die
Geschäftsgebarung der Gesellschaft unter die
Kontrolle des Herrn von Batocki gestellt werde.
Hoffentlich geschieht das nun bald, und Herr
von Batocki möge dann kurzen Prozeß mit
denen machen, die die Schuld tragen . . .

Gibt es in Deutschland eine Privatgesell,
schaft, die sich solche Dinge nachscgen ließe,
wie sie öffentlich  der ZEG. nachgesagt
worden sind? Wenn Herr Alexander Suß-
m a n n von der ZEG der Firma Knorr ihre
Reisvorräte beschlagnahmt und die Firma
Alfred Sußmann  dann „auf Beran-
anlassung meines Herrn Alexander Suß¬
mann"  Knorr eine Menge Reis zu hohen
Preisen anzubieten wagt, wenn das öffentlich
gedruckt wird und kein Hahn danach kräht,
dann sind das denn doch Zustände, die jeder
Beschreibung spotten. Warum beschlagnahmt
Herr Hr. Aexander Sußmann denn bei Knorr,
nicht aber bei . seinem" Alfred Sußmann?
Geht denn diesen Leuten jedes Gefühl für das
Wesen solcher geschäftlichen Operationen ab?
Auf der ZEG fitzt auch noch der Vorwurf,
daß sie eine G. m. b. H. unter ihren Mit-
gliedern gegründet hat, um sie aus dem im
Lande beschlagnahmten und aus dem Aus-
land hereingeholtenWaren höch stpersö n-
lich mit Vorräten  zu versehen. Man
denke die Sache wohl durch! Das wäre ge¬
nau so, als wenn Oberbürgermeister, Beige-
ordnete und Stadtverordnete einer Stadtver¬
waltung sich aus den Einkäufen der Nähr-
ungsmittelkommiffion zuerst einmal reichlich
für ihre Haushaltungen versehen wollten usw.

Die Reglementierung der Einfuhr nach
Deutschland durch ZEG ist zu einem Fia sko
geworden, und angesichts der Methoden , mit
denen die Gesellschaft den freien Handel ab¬
schreckt, hat sich der westdeutschen Bevöl¬
kerung eine Stimmung gegen die Zen-
tral-Einkaufs-Gesellschast bemächtigt, an
der die Reichsregierung nicht achtlos
vorübergehen sollte. Die schweren, ja un¬
erhörten Angriffe, die die ZEG widerspruchs¬
los über sich hat ergehen lassen, bedürfen
zum mindesten einer Antwort , einer Erklär¬
ung. Kommt solche Erklärung nicht, so mag
sich niemand wundern, wenn allerei Gerüchte
an Boden gewinnen, die über Zweck und
Sinn der ZEG Dinge verbreiten, die hier auch
nur anzudeuten wir für unangängig halten.

Dazu bemerkt die . Köln. Volkszeitung ' :"
Dieser scharfe Protest des Abg. Bacmeister
schließt sich ähnlichen Protesten an , welch? be-
reits in unseren Spalten veröffentlicht worden
sind. Andere Proteste unter Beifügung höchst
auffälligen Materials find in anderen Blättern
erschienen. Wir zweifeln nicht, daß Herr von
B a t o cki sich mit möglichster Beschleunigung
der Untersuchung der Suche annehmen wird.
Man möge berücksichtigen, daß auch Herr
von Batocki, welcher erst höchst kurze Zeit im
Amte ist, nicht von heute auf morgen ein-
greifen kann , sondern vorher sich durch eine
genaue Untersuchung ein klares. Bild ver¬
schaffen muß. Aber es steht fest, daß es so wie
bisher nicht weiter gehen kann und daß Wan¬
del geschaffen werden muß, je eher desto besser.
Noch ein Hilferuf an Excellenzv. Batocki.

— Dresden, 19. Juni. Die Lebenszufuhr
nach hier aus den an Sachsen grenzenden
Staaten oder Kreisen wird noch immer ver-
boten. In der Bevölkerung wächst die Un¬
zufriedenheit. Man versteht nicht, daß über¬
schüssige Lebensmittel benachbarter Kreise uns

oorenthalten bleiben, wie es nachweislich ge¬
schieht. Reißen sie die unberechtigten Schran¬
ken rasch nieder, oder der Schaden am Deutsch,
tum wächst weiter. Sie können und müssen
Wandel schaffen.

provinzielle Nachrichten.
-- Nassau, 23. Juni. Am Mittwoch Nach¬

mittag geriet der Triebwagenzug, der plan-
mäßig 1 Uhr 43 von Koblenz hier eintrifft
und 1 Uhr 56 nach dorten zurückfährt, bei der
Ausfahrt statt in das richtige Gleise auf den
toten Schienenstrang. Nachdem der Prell¬
bock überfahren, geriet ein Akkumulatorwagen
in freies Gelände, sank in dem weichen Erd-
boden ein und legte sich auf die Seite , der
zweite Wagen kam zur Hälfte in freies Ge¬
lände, der andere Akkumulatorwagen blieb
auf den Schienen. Die Passagiere der Wagen
erlitten keine Verletzungen. Ein Hilsszug mit
Mannschaften aus der Maschinenwerkstätte in
Limburg nahm die Hebung und Aufgleisung
vor. Am Donnerstagabend konnte der Zug
zur Reparatur nach Limburg gebracht werden.
Der Materialschaden ist ganz gering. Die
Ursache des Unfalls muß .der Untersuchung
Vorbehalten bleiben.

— Papiersammlung. Wir erinnern hier¬
mit die Einwohner unserer Stadt an die an-
gekündigte Papiersammlung . Am Dienstag
und Donnerstag Nachmittag der uächsten
Woche werden Knaben unserer Schule die
Papiermengen 'abholen, die uns zur Verfüg¬
ung gestellt werden.

Verbot des Kälberfchlachtens.
Auf Grund der Bekanntmachung des Reich-

Kanzlers vom 27. März 1916 (Reichs-Gesetzbl.
S . 199) über die Fleischversorgung ordne ich
für den Regierungsbezirk Wiesbaden folgendes
an:

1. Das Schlachten von Mutterkälbern ist ver¬
boten.

2. Ausnahmen von diesem Verbot können
aus dringenden wirtschaftlichen Gründen
vom Landrat in den Landkreisen und vom
Magistrat in den Stadtkreisen zugelassen
werden.

3.Zuwiderhandlungen werden mit Gefäng¬
nis bis zu 6 Monaten 'oder mit Geld¬
strafe bis 1500 JL  bestraft.

4. Dieses Verbot tritt mit dem Tage der
Veröffentlichung im Regierungsamtsblatt
(17. Juni 1916) in Kraft.

Wiesbaden,  den 16. Juni 1916.
Der Regierungsprafident.

Bekanntmachung.
Die Zunahnre von Dienstgeschäften erfordert

es, daß die Dienststunden, während welcher
die Geschäftszimmer des Bürgermeisteramtes
und der Stadtkaffe für die Bürgerschaft ge¬
öffnet sind, eingeschränkt werden. Die Büro-
stunden sind deshalb

auf 9—12 Vs Uhr mittags
festgesetzt.

Nassau, 19. Juni 1916.
Der Bürgermeister:

Hasenclever. _

Bekanntmachung.
Samstag , den 24., nachmittags von 5 Uhr

ab, wird im Rathause Kleie abgegeben. Säcke
sind mitzubringen.

Nassau, den 23. Juni 1916.
Der Magistrat
Hasenclevcr.

Bekanntmachung.
Diejenigen Familien , die Zucker zu Ein¬

machzwecken bedürfen, wollen die erforder¬
lichen Mengen bis spätestens Montag , den
26. abends auf dem Bürgermeisteramte an-
melden.

Nassau, den 23. Juni 1916.
Der Magistrat:
Has en c le v er.

Bekanntmachung.
Montag , den 26. d. Mts . vormittags von

8 Uhr an, werden auf dem Rathause Bezugs-
scheine für Schweineschmalz abgegeben.
Preis 3,80 Mk . das Pfund . Die Zeit des
Verkaufs wird in der nächsten Nummer be-
kanntgegeben.

Nassau, 23. Juni 1916.
Der Magistrat:
Hasencleoer.

Stammburg Nassau.
Cafe -Restaurant.

Aufstieg durch herrlichen Hochwald. Präch¬
tige Blicke auf Stadt und in Täler. Ange¬
nehmer schattiger Aufenthalt in efeuumrankten
Ruinen. Vom Turme schöne Fernsicht . Ge¬
öffnet täglich von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr
abends.

Heinrich Fischbach.

»rlrieMslkee«
von feinstem Geschmack und Aroma.

Kaffee-Rösterei,
A. Trombetta , Nassau.

Gutes Wieseuherr
Kauft zu jeder Zeit

Sal . Hofmann, Nassau.

Lässig
mehre
gewies

$ *

# \ >

Danksagung!
Herzlichen Dank für die Beileidserweisungen bei dem Heimgange

und der Beerdigung unserer nun in Gott ruhenden unvergeßlichen Mut¬
ter, Schwiegermutter, Großmutter , Schwester und Tante

von £
richtet
lauter!
im Lu

bet La
ner in

südlich

verka

zrau Charlotte 8uch§,
geb. Fuckert,

sowie für die vielen Blumenspenden und der Schwester Karoline für die
lange und aufopfernde Pflege der Kranken.

nichts:

Die trauernden Hinterbliebenen:
N . d. : Familie Ludwig Huth.

Nassau, den 22. Juni 1916.

Unberegnetes neues
Wiesenheu

Kauft Jacob Grünebaum , Nassau.

Helvetia Tomatenpuree

aust die
Neues Heu'3B•m

Löwenbrauerei , Nassau.

eignet sich vorzüglich zur Zubebereitung
Suppen , Saucen , Ragouts , Gemüse etc. D
suchen Sie es mit einer Probe -Dose

zu 20 Pfg .,
ausreichend für 8 — 10 Personen.

Erhältlich bei I , 2V. Kuhn

rischeZ
vor, stü
gewann
eingelie

Schafwolle
aust zu den höchsten Preisen

Jacob Grünebaum , Nassau.
Die diesjährige

Zchafwolle
:aufe ich zu ganz enorm hohen Preisen.

Albert Rosenthal, Nassau.

W«ist Land- oder Hofgut, Mühle,
Sägewerk oder Gastwirtschasl
mit Land zu verkaufen?
rekte Offerten an Georg Gei>
senhof, postlagernd Loblenz

Frisch
erhalten:

Grauen MMM
Ehr. Balzer, Nassau.

Baumaterialienhlg.

2
ensen, Sensenwürfe. Sicheln, Wetz-

steine und Heugabeln,
empfiehlt

I . W . Kuhn.

vraht
verzinkt für Spann - und Bindezwecke, Ge-
flechte4- und 6-eckig in verschiedener Ma-
schenweile, Krampen, Drahtspanner, Wäsche-

Leinen, 30 und 50 Meter , empfiehlt

I . W. Kuhn.
Bitte lesen!

Montag , den 26. Juni komme wegen Auf-
Kaufs alter, auch gebrauchter

Säcke,
auch zerrissene und Packtuch etc. Zahle wegrn
dringenden Bedarfs hohe Preise. Preis -Ange-
bote bitte sofort unter M . 20. an die Zeitung
zu richten.

Hausbrandnutzkohlen , Schmie¬
denütze, Anthracitwürfel Zch
Langenbrahen, Braunkohlenbri
kets » Eiform -Anthr .-Brikets
zur Lieferung für setzt und den Wi»
tervorrat, ferner bester ZechenKv^
zum Zecheuvreis empfiehlt

Ehr. Balzer, Nassau
Kohlenhandlung.

sischer S]
einen fr

beobacht

wurde d
Die Zat

fandent

haltendi
Albert) t

hier kleb

Gottesdienstordnung,
Evangl. Kirche Nassau.

Sonntag , den 25. Juni . Dorm. 10 Uhr:
Pfarrer Kranz. Nachm. 2 Uhr : Sr
Pfarrer Moser. Christenlehre für ^
weibliche Jugend . Die Amtshandlung
hat Herr Pfarrer Kranz.

Katholische Kirche.  Dorm . 7V- M
Frühmesse. 10 Uhr : Hochamt. NE
2 Uhr : Andacht. k

Dienethal. Vorm. 10 Uhr: Predigt. M
2 Uhr : Christenlehre.

Obernhof. Vorm. 10 Uhr: Predigt. NE
I V- Uhr : Christenlehre. ^

Evangl . Kirchenchor.
Heute Abend keine Gesangstunde.
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